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il)m ©tut, [telle bie ©euigteiten als nicht alls»»
[cbwer I)in uub [tärte bas ©ertrauen bes ftinbes
in [eine flcitten Gräfte. Sobamt crfdjwere matt
aber audj bie neue îïnpaffung nicht etwa burd)
unfpmpathifdje Sefprechungen bes Sehrers, ber
Sdjute, ber ©titfdjüler, ber Sd)uleinrid)tungen.
©amentlich bie ©tütter, bie unter ber er[ten Sd)ul-
3eit ibrcs Sieblings oft [elber leiben unb bas ©e=
fühl, bah ibnett ibr jftinb genommen werbe, oer-
winbeit tnüffen, möchten bod) ibren eigenen [eeli[d)eit
ftampf nid;t and) auf ibr Jtinb übertragen unb
ihm [d)werer machen. ©ei ängftlidjen ftinbern wirb
es nötig [ein, bah man bie Strenge ber Pflicht
als nidjt unerbittlich unb furd)tbar barftellt. ©ei
ftinbern, bie etwa burd) [cbarfes Rritifieren ber
©titfdjüler ibr eigenes © leidigewicbt wieber 31t fe=

[tigeit [neben, wecte man Sntereffe unb ©ertrauen
in bie ©ameraben. 2Bid;tig i[t es, bas itinb nidjt
etwa burd) auherorbentlidje ftleibuitg, auffälliges
3ur[d)ulebringen ober Wbboleti, 3utragen 001t ©ro*
niant k. bem Spott ber Äameraben aus3u[eben.
Sold;e ©rlebniffe föinteit fo tief oerleben, baft ein
junger ©tenfdj iabr3ebntelang bamit 311 fämpfett bat,
bis [id) eine [oldjc SBunbe wieber [djlieht unb ©roll
unb Sab überwunben [iitb. ilnb brittens fetge man
nidjt feinen ©hrgei3 auf bas Jlittb, erwarte oon ibm nur
©3unberbarcs, [ebe es [tets als ©rimus, rebe ibm baoott,
3eige bie ©nttäufdjun'fl, wenn es itid)t [timmt, [träfe es ba=

für, entsiebe ibm notwenbige Siebe beswegen unb 3eige
ibm entweber ©eradjtuitg ober gefräntten ©hrgei3. Das i[t
bas befte ©tittel, um [id) [elber totunglüdlidj unb eine
Sltnberfeele Iran! 3u inadjen! Sft benn nur ein ©rimus
ein anftänbiger ©tenfdj'? Sinb benn bie Sdjulprimuffe bie
tücbtigften ©tenfdjen im Sehen? 51anit[t bu es oerantworten,
bafi ein ©tcnfdjenlinb nur um beittes ©hrgeises ©Jillen
ba i[t? ©tan laffe bas Sinb fid) bod) fo entwideln, wie es
[ein Sdjöpfer aber nidjt wir mit ibm im Sinne baben.

Die erften Sdjulwodjen entfebeiben über bie langen
Sdjuljabre bes Sinbes. 3[t bas niebt eine wichtige 3eit?

St.
—

3)tc SabergbrMe bei liefen.
Sehthin waren 75 Sabre oerfloffcit, feitbem bei ber

3a bergbrüde lein Srüdengelb mebr erhoben würbe.
Der 3oII war [djon 1848 abgefdjafft worben. Das bübfdjc
3ollf)äusd)en auf bem rechten Ufer ber Stare blieb jeboch
beliehen. Die Sabergbrüde [elber, ein ©rachtwer! bernifeber
©riidenbautunft, trägt bie Sahrsabf 1839. ©iet Sabre älter
i[t bie ebenfalls aus S0I3 gebaute unb gebedte öuit3ifen=
briide 3U)i[rf;en ©ubigen uub Selp. Die 1834 erftellte Dah
gutbrüdc i[t längft abgebrodjen uttb burd) einen eiferttett
Uebergang erfefct worben. ©s wäre für unfere ffiegettb
bebauerlid), wenn aud) bie beibeit Starebrüden bei Saberg
unb Sutt3ilen ben neuen ©ertehrsoerhältniffen 3um Opfer
fallen mühten. 3mifdjen Sabergbrüde uub 3ollhäusdjen [oll
bie projezierte Stutoftrafie ©ern=2bun beit SBeg uad) Siefen
überführen.
"»-—

3)te kleine <£tm. ^
©oman oon K. 8fra[er Sim[on.

00 be[d)lo[) er, [ein ©liid anberweitig 31t oerfudjett.
3u [einer ©echten 30g [id) ein ©ang bin, bem er ein paar
Schritte folgte. Dann hörte er plöblicb Schritte, bie [ich

00it ber anbern Seite näherten. Sentanb muhte gleich mit
einem Sidjt um bie ©de lotnmen. ©idjts war ba, fid) 31t

oerbergen; [chleunige 3flud>t [djien bie einige ©töglichleit.
Sdjott auf beut Sprunge, erinnerte [id) ©eter, bah er
eben an einer groben Sommobe oorübetgefommen war.
©r machte 3roei Schritte riidwärts unb lauerte [id) hinter
ihr sufammen.

©r wuhte wohl, bah feine ©ntöedung jeht nur nod)
an einem fÇabcit hing. Sßenit ber, weldjer bas £id)t trug,
aud) nur einen ©lid itad) [einer Seite warf, bann war
es um ihn gefdjeben.

Stls bas £id)t näher lam uitb heller würbe, brütfte
er [id) mit aller Sraft gegen bie Sotnmobe, bah bas alte
S0I3 fragte, ©oll Sdjredcn hielt er bett litem an. ©r
hörte eine Di'ir öffnen uttb [djliefeen, bann war ber £id)t=
fchein erlofdjen, uitb oöllige Dunfelbeit umgab ihn wieber.
©in unwabrfdjeinlicber ©liids3ufall Offeitbar hätte ber Un=
belaunte ein 3immer betreten, bas oor bem ©lab lag, too
bie Somtnobe [tanb.

gier ben Slugenblid war er gerettet, aber ©ile tat nun
not, benn wer [agte ihm, bah jener nid)t 3urüdfebren würbe?
©in 3weites ©tal würbe bas Slbenteucr wohl nid)t wieber
fo gut für ihn ablaufen. Sllfo [djliefen bie fleute bod) uod)
nicht alle, wie er gehofft batte! ©ut, bas 311 wiffen. ©tut
hieh es boppclt oorfidjtig [ein. ©r erhob [id) aus [einer
oerlrampften Sage unb fdjlid) gerättfdjlos an ber Di'tr oor=
über, beren Sdjwelle eine helle, gelbe Sichtlinie an3eigte.

Der ©aitg brad) balb in rechtem ©3in!el nad) littls
ab. ©eter taftete [id) ber ©Sanb entlang, [d)Iug eine ©olfter-
tür 3ttriid, bie fid) lautlos in ben SIngeln brehte, unb be»

fanb fid) nun, wie er annahm, in ber ©egenb ber ©3irt=
fdjaftsräume. Das erfüllte ihn mit neuer ôoffnung, bentt
bann muhte es aud) eine Hintertür geben, ©alb hatte er
fie gefunbcit. ©tit ferneren ©ifenriegeln oben unb unten,
aber ber Sd)lüf[el [tedte. Stiles oerroftet. Sidjer würbe
bas Oeffnen Särnt machen, bod) nun muhte mau eben

barauf oertrauen, bah fie nid)t errieten, woher er tarn,
©ur lein 3aubern mehr, [onft toar alles oerloren.

Die ©iegel Ireifdjten, als ©eter fie 3urüd[d)ob. Sßic
er erwartet hatte, aber bas war nun nidjt 311 änbern.
Ohne fid) eine Setuitbe auf3uhalten, brehte er ben Sdjliiffel
im Sd)Ioh unb madjte bie Diir auf. SBäbrcnb er bas nod)
tat, hörte et jemaitb auf bem ffiattg näher lommen. ©r
rih ben Sd)lii[fel heraus, warf bie Dür 311 unb oerfperrte
[ie oon auhen. Das gab ihm bod) einen Ileinen ©orfprung.
Ôinter [id) hörte er einen Sdjrei unb bas ffieräufch eines
ilatnpfes. Die ©obinfons muhten in ber ftüdje gefeffen
haben.

3frau ÜIngela fudjte oermutlid) ihren ©tann 3uriid=
3uhalten.

,,©el) uid)t, öarolb", [dfrie [ie. ,,©r wirb bid) um=
bringen, unb bann bin ich eine ©Sitwe."

blr. l? Ibl VVOKD OHIO kll.v 2b9

ihm Mut, stelle die Neuigkeiten als nicht allzu-
schwer hin und stärke das Vertrauen des Kindes
in seine kleinen Kräfte. Sodann erschwere man
aber auch die neue Anpassung nicht etwa durch
unsympathische Besprechungen des Lehrers, der
Schule, der Mitschüler, der Schuleinrichtungen.
Namentlich die Mütter, die unter der ersten Schul-
zeit ihres Lieblings oft selber leiden und das Ee-
fühl, daß ihnen ihr Kind genommen werde, ver-
winden müssen, möchten doch ihren eigenen seelischen
Kampf nicht auch auf ihr Kind übertragen und
ihm schwerer machen. Bei ängstlichen Kindern wird
es nötig sein, daß man die Strenge der Pflicht
als nicht unerbittlich und furchtbar darstellt. Bei
Kindern, die etwa durch scharfes Kritisieren der
Mitschüler ihr eigenes Gleichgewicht wieder zu fe-
stigen suchen, wecke man Interesse und Vertrauen
in die Kameraden. Wichtig ist es, das Kind nicht
etwa durch außerordentliche Kleidung, auffälliges
Zurschulebringen oder Abholen. Zutragen von Pro-
viant rc. dem Spott der Kameraden auszusehen.
Solche Erlebnisse können so tief verletzen, daß ein
junger Mensch jahrzehntelang damit zu kämpfen hat.
bis sich eine solche Wunde wieder schließt und Groll
und Haß überwunden sind. Und drittens setze man
nicht seinen Ehrgeiz auf das Kind, erwarte von ihm nur
Wunderbares, sehe es stets als Primus, rede ihm davon,
zeige die Enttäuschung, wenn es nicht stimmt, strafe es da-
für, entziehe ihm notwendige Liebe deswegen und zeige
ihm entweder Verachtung oder gekränkten Ehrgeiz. Das ist
das beste Mittel, um sich selber totunglttcklich und eine
Kinderseele krank zu machen! Ist denn nur eiu Primus
ein anständiger Mensch? Sind denn die Schulprimusse die
tüchtigsten Menschen im Leben? Kannst du es verantworten,
daß ein Menschenkind nur um deines Ehrgeizes Willen
da ist? Man lasse das Kind sich doch so entwickeln, wie es
sein Schöpfer aber nicht wir mit ihm im Sinne haben.

Die ersten Schulwochen entscheiden über die langen
Schuljahre des Kindes. Ist das nicht eine wichtige Zeit?

8t.
»>» «»» — »»»

Die Jabergbrücke bei Kiesen.
Letzthin waren 75 Jahre verflossen, seitdem bei der

Ja bergbrücke kein Brückengeld mehr erhoben wurde.
Der Zoll war schon 1343 abgeschafft worden. Das hübsche
Zollhäuschen auf dem rechten Ufer der Aare blieb jedoch
bestehen. Die Jabergbrücke selber, ein Prachtwerk bernischer
Brückenbaukunst, trägt die Jahrzahl 1333. Vier Jahre älter
ist die ebenfalls aus Holz gebaute und gedeckte Hunziken-
brücke zwischen Nubigen und Belp. Die 1834 erstellte Tal-
gutbrücke ist längst abgebrochen und durch einen eisernen
Uebergang ersetzt worden. Es wäre für unsere Gegend
bedauerlich, wenn auch die beiden Aarebrücken bei Jaberg
und Hunziken den neuen Verkehrsverhältnissen zum Opfer
fallen müßten. Zwischen Jabergbrücke und Zollhäuschen soll
die projektierte Autostraße Bern-Thun den Weg nach Kiesen
überführen.

— -»»»— —»"
Die kleine Eva.

Roman von C. Fraser-Simson,
<c>o beschloß er, sein Glück anderweitig zu versuchen.

Zu seiner Rechten zog sich ein Gang hin, dem er ein paar
Schritte folgte. Dann hörte er plötzlich Schritte, die sich

von der andern Seite näherten. Jemand mußte gleich mit
einem Licht um die Ecke kommen. Nichts war da, sich zu
verbergen? schleunige Flucht schien die einzige Möglichkeit.
Schon auf dem Sprunge, erinnerte sich Peter, daß er
eben an einer großen Kommode vorübergekommen war.
Er machte zwei Schritte rückwärts und kauerte sich hinter
ihr zusammen.

Er wußte wohl, daß seine Entdeckung jetzt nur noch

an einem Faden hing. Wenn der. welcher das Licht trug,
auch nur einen Blick nach seiner Seite warf, dann war
es um ihn geschehen.

Als das Licht näher kam und Heller wurde, drückte
er sich mit aller Kraft gegen die Kommode, daß das alte
Holz krachte. Voll Schrecken hielt er den Atem an. Er
hörte eine Tür öffnen und schließen, dann war der Licht-
schein erloschen, und völlige Dunkelheit umgab ihn wieder.
Ein unwahrscheinlicher Elückszufall! Offenbar hatte der Un-
bekannte ein Zimmer betreten, das vor dem Platz lag, wo
die Kommode stand.

Für den Augenblick war er gerettet, aber Eile tat nun
not, denn wer sagte ihm, daß jener nicht zurückkehren würde?
Ein zweites Mal würde das Abenteuer wohl nicht wieder
so gut für ihn ablaufen. Also schliefen die Leute doch noch
nicht alle, wie er gehofft hatte! Gut, das zu wissen. Nun
hieß es doppelt vorsichtig sein. Er erhob sich aus seiner
verkrampften Lage und schlich geräuschlos au der Tür vor-
über, deren Schwelle eine helle, gelbe Lichtlinie anzeigte.

Der Gang brach bald in rechtem Winkel nach links
ab. Peter tastete sich der Wand entlang, schlug eine Polster-
tür zurück, die sich lautlos in den Angeln drehte, und be-
fand sich nun, wie er annahm, in der Gegend der Wirt-
schaftsräume. Das erfüllte ihn mit neuer Hoffnung, denn
dann mußte es auch eine Hintertür geben. Bald hatte er
sie gefunden. Mit schweren Eisenriegeln oben und unten,
aber der Schlüssel steckte. Alles verrostet. Sicher würde
das Oeffnen Lärm machen, doch nun mußte man eben

darauf vertrauen, daß sie nicht errieten, woher er kam.
Nur kein Zaudern mehr, sonst war alles verloren.

Die Riegel kreischten, als Peter sie zurückschob. Wie
er erwartet hatte, aber das war nun nicht zu ändern.
Ohne sich eine Sekunde aufzuhalten, drehte er den Schlüssel
im Schloß und machte die Tür auf. Während er das noch
tat, hörte er jemand auf dem Gang näher kommen. Er
riß den Schlüssel heraus, warf die Tür zu und versperrte
sie von außen. Das gab ihm doch einen kleinen Vorsprung.
Hinter sich hörte er einen Schrei und das Geräusch eines
Kampfes. Die Robinsons mußten in der Küche gesessen

haben.

Frau Angela suchte vermutlich ihren Mann zurück-
zuhalten.

„Geh nicht, Harold", schrie sie. „Er wird dich um-
bringen, und dann bin ich eine Witwe."
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©obinfon fludjte roie ein ©îatrofe. Ks muhte ihm
aber bann toohl gelungen fein, fid) tos3ureifeen, benn er
mart lid) gegen bie Dür, bat; fie in allen trugen frad)te.

©eter fab fid) um. Kr befanb fid) in einem flehten,
auf allen Seiten mit ©tauern umgebeneu öinterhof. fiints
unb hinter firfj batte er bas öaus, gegenüber einige öol3=
unb Stoblenfdnippen, redjts bie nadte ©tauer mit einer
Dür brin. Kr ftiir3te bin unb oerfuchte fie auf3umacben.
Sie mar oerfperrt!

12. 51 a p i t e l.

©eter warf einen ©lid auf bas öaus jurücf. ©ur
ein Senfter ging auf ben öof, unb bas mar fdpnal unb
oergittert. ©on ba aus hatte er uid)ts 311 fürchten.

©obinfon uollfübrte mittlerweile einen öeibenfpeftatel
hinter ber Dür unb tnadjte offenbar alle ©nftrengungen,
fie auf3ubred)en. ©Sabrfcheinlid), badjte Vfßeter, haben fie
ihm einen öaufen (Selb perfproeben, menn er mid) mieber»

friegt. ©er3roeifelt fudjtc er mit ben ©ugen umher. Steine

©töglid)feit, 311 entfommen. Da mar er, mie bie ©iaus
in ber Salle.

93on ber Dür her tarn ein oerbädjtiges Stradjett, als
märe bas alte öohjmerf am ©achgeben. Das fpornte ©eter
an. SDZit einem Sah mar er auf einem Stehridjtfah unb
fletterte oott ba auf bas Dad) eines ber Schuppen. Ks
30g fid) fteil 3ur ©tauertrönung hinauf unb bot ben Siifjen
fo gut mie feine ôaltpunfte. ©ber ein 3erfprungener 3tegel
unb ein oerrofteter ©agel in ber ©tauet halfen ©eter meiter.
Kr frod) auf allen Stieren, unb enblid) mar er oben. Dann
Dann fal) er auf bie anbere Seite hinab. Die Sööhe mochte
etrna brei ©teter betragen.

Öinter ihm ertönte ein Splittern unb Strafen. 3nt
nädjften ©ugettblid hing er mit ben öänben an ber ©tauer
unb lief? fid) in ein ©ebüfdj fallen. Sofort raffte er fid)
mieber auf unb lief, fo fdjnell er tonnte, im 3id3ad meiter,
um bie ©erfolgung 311 erfdjmeren. ©ugenfcheinlidj befanb
er fid) auf einem Suffmeg im ©art. ©uf ber Seite mar
©ras, bas beit Sdfall feiner Schritte abbämpfte. ©us bem
Söaus hinter ihm brang fiärm unb bas ©emirr oieler
Stimmen.

Dann fühlte er harten ©oben unter ben Söffen unb
ftanb gleid) barauf oor bem ©arttor. Kin Sdjlag bagegen
lehrte ihn, bah es aus biden Sohlen beftanb. Sein öer3
fanf, als er bie hohe ©artmauer betrachtete. ffiliidlicher»
meife gemährte er eine fleine, unoerfdjloifene Seitenpforte.
3n einem ©ugenblid hatte er fie aufgeriffen unb mar
braufsen.

Die Strafee, auf ber er nun roeiterlief, bog nach linfs
ab. ©ber er fühlte, bah er nun mit feinen Straften 311

Knbe mar. Sein ©tem ftodte, uttb feine Slnie sitterten.
©Is im Dunfel ein Heines ©el)öl3 auftauchte, lief er barauf
3U unb marf fid) in einer farrenbeftanbenen ©tulbe auf ben
©oben. Dort tag er für eine ©Seite, bis er mieber ruhiger
3U atmen oermodjte. Kr laufchte, ob irgenb etmas oon
feinen ©erfolgern 3U hören märe, aber itidjts rührte fid).

3n ber Hoffnung, auf ein öaus 3U treffen, mo er
Schuf) finben tonnte, manbte er fid) mieber ber Strohe
3u. 3it bem eben oerlaffenen ©ehöl3 mürben ieht Stirn»
men hörbar, als mürbe es burd)fud)t. Das trieb ihn 3U

ocrboppelter Kile ait. Dann oernahm er plöhlid) bas ©e»
räufd) eines ©utos in ber Kntfernung. Sollte er ieht bie
Strohe pcrlaffen ober nidjt? ©Bährettb er fid) bas nod)
überlegte, taudjte oor ihm eine hohe ©tauer auf, unb
gleich barauf hielt er fid) oöllig erfdjöpft an bem ©itter»
roerf eines ©arttores.

Ks mar aus Kifett unb gefchloffen. Kr rüttelte an ben
Stäben, aber bas Dor beroegte fid) ïaum. Das ©uto tarn
fdjnell näher, unb er fal) fid) oergeblich nach einem ©er»
fted um. ©3ährenb er fid>, um Altern 311 fchöpfen, gegen
bie ©tauer lehnte, berührte er mit ber öanb einen oor»
fpringenben ©egenftanb, ber fid) bei meiterem Daften als
bie Stlappe eines Srieffaftens entpuppte. Kr 30g etmas

aus feiner Dafdje unb lieh es hineinfallen. Dann Heiterte
er mit einer tehten ©nftrenguttg an bein ©ittermert empor,
gemann bie Sööhe ber ffltauer unb lanbete auf ber attbern
Seite, gerabe als bie Sdjeinroerfer bes ©utos bie Strohe
für einen ©ugenblid mit einem Schwall 001t fiidjt über»
fdjütteten, bem fofort mieber Dunfelljeit folgte.

Kitte SBeile blieb er, unfähig fid) 3u rühren, auf beut
©oben liegen. 3eht merfte er, bah er feine Hiqlidj über»
ftanbene Slrantheit bod) nod) in beit Stnodjcn hatte. Kr
fühlte fich oon ber Stätte erftarrt, unb es bauerte einige
3eit, ehe er fid) mieber 311 erheben oermochte. Sdjioattfenb
fd)leppte er fid) 3u bem ©förtnerbäusd)cn neben bettt Dor
uttb Hopfte. Ks fehien bewohnt, als er aber teine ©ntrnort
betam, entfdjlofj er fid), 311 beut öauptgebäube uor3ubringen.
Dort, bad)te er, mürbe es ihm auch leichter fein, feine finge
3U ertlären unb ausreidjenben Sdjuh 3» finben.

Der Sahrroeg, ber meiter in bett ©art hineinführte,
lag mie unter einer ©Jölbuttg bidjtoerfcblungener utädjtiger
©äutne 3U beibert Seiten, buret) bie bas fiiebt bes ©tonbes
phantaftifdje Sieden auf bett ©oben marf. Ks fdjien, als
follte biefer geifterhafte ©Seg nie ein Knbe haben. Siegung
auf ©ieguttg folgte, ©eter mar es, als ginge er fdjott
ftunbenlang unb mühte noch eine Kmigfeit meitermanbern,
um bas 3iel 311 erreidjett. Dann lag es plöhlid) oor feinen
©lidett. ©ermunbert blieb er flehen, ©idjts Sputhafteres
hätte er fid) ausmalen tonnen als bas ôaus, bas er ieht
oor fich iah-

Ks ftanb auf einer meiten ßidjtung im hellen ©tonb»
fdjeitt. Das, mas cittft eilt grohes ©ebäube getoefen fein
muhte, unb nun nichts mehr mar als bie nadten, oott einer
oerhcerettbcit Seuersbrunft übrig gclaffetten ©tauern. Das
©tonblidjt fdjtif aus ben gefdjioär3ten ©uinen einen 3feen

palaft, beffen ©3änbe oor beut Stab eines 3attbercrs 3urüd
gewichen maren, um bas 3nnere jebes Stodroerts freilegen.

fitls ©eter fein erftes Staunen ilberrounben hatte, fühlte
er eine heftige Knttäufdjung. Kr hatte gehofft, bah feine
3rrfahrten mit bem Krreichen bes öaufes 311 Knbe fein
mürben, ©ber jebenfalls tonnte er nun nicht mehr meiter,
ehe er fid) ausgeruht hatte. Kr jittorte am gait3ett Störpcr.
Kin gefdjühter ©Iah muhte bod) irgenbmo 311 fiitbeit fein,
um fid) bort für eine ®3eile 311 oerbergen.

Kin falter Dîtobermittb empfing ihn, als er aus bem

Sdjuh ber Säume ins Sreie hinaustrat. Kr eilte über
ben ©afcit uttb einige Stufen hinauf 311 ber ©forte, bie
ben Kingang in bie einft ftattlidfe Salle gebilbet hatte.
Das Seuer muhte oor nod) nicht langer 3ait gemütet haben.
Stopffdjüttelnb betrachtete ©eter bie ©erheerungen, bie es

angerichtet hatte. (Sortfetjung folgt.)

îïtts alter 3ett.
©Is im fianbe öungersuot mar
Unb beut Stonig marb beridjtet,
3u bes ©eiches reid)fteit Stäbten
Stürben oiele Sulingers.
Ööret, meldje rafdje ©usfunft
©eros traf, ber ©erfertönig :

Kigenhänbig fdjrieb er einen

©rief an jebc Stabt im ©eidje
Diefes 3nt)alts: „©So ein ©rnter
Öungers ftirbt in euerit ©tauern,
©3erb' id) für beit ©rmen einen

©eichen nehmen unb im Stcrfer
©ud) ihn öungers fterbeit laffeit."
©ietnattb ftarb im fianbe Sulingers.
Uttb bie ©eid;en felber braudjten
©id)t 3U hungern, mit beit ©rmen
©ur ben Ueberfluh 311 teilen.

S r i e b r i ch © ü d e r t.
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Robinson fluchte voie ein Matrose. Es mußte ihm
aber dann wohl gelungen sein, sich loszureißen, denn er
warf sich gegen die Tür. daß sie in allen Fugen krachte.

Peter sah sich um. Er befand sich in einem kleinen,
auf allen Seiten mit Mauern umgebenen Hinterhof. Links
und hinter sich hatte er das Haus, gegenüber einige Holz-
und Kohlenschuppen, rechts die nackte Mauer mit einer
Tür drin. Er stürzte hin und versuchte sie aufzumachen.
Sie war versperrt!

12. Kapitel.
Peter warf einen Blick auf das Haus zurück. Nur

ein Fenster ging auf den Hof, und das war schmal und
vergittert. Von da aus hatte er nichts zu fürchten.

Robinson vollführte mittlerweile einen Heidenspektakel
hinter der Tür und machte offenbar alle Anstrengungen,
sie aufzubrechen. Wahrscheinlich, dachte Peter, haben sie

ihm einen Haufen Geld versprochen, wenn er mich wieder-
kriegt. Verzweifelt suchte er mit den Augen umher. Keine
Möglichkeit, zu entkommen. Da war er. wie die Maus
in der Falle.

Von der Tür her kam ein verdächtiges Krachen, als
wäre das alte Holzwerk am Nachgeben. Das spornte Peter
an. Mit einem Satz war er auf einen« Kehrichtfaß und
kletterte von da auf das Dach eines der Schuppen. Es
zog sich steil zur Mauerkrönung hinauf und bot den Füßen
so gut wie keine Haltpunkte. Aber ein zersprungener Ziegel
und ein verrosteter Nagel in der Mauer halfen Peter weiter.
Er kroch auf allen Vieren, und endlich war er oben. Dann
Dann sah er auf die andere Seite hinab. Die Höhe mochte
etwa drei Meter betragen.

Hinter ihm ertönte ein Splittern und Krachen. Im
nächsten Augenblick hing er mit den Händen an der Mauer
und ließ sich in ein Gebüsch fallen. Sofort raffte er sich

wieder auf und lief, so schnell er konnte, im Zickzack weiter,
««m die Verfolgung zu erschweren. Augenscheinlich befand
er sich auf einem Fußweg im Park. Auf der Seite war
Gras, das den Schall seiner Schritte abdämpfte. Aus dem
Haus hinter ihm drang Lärm und das Gewirr vieler
Stimmen.

Dann fühlte er harten Boden unter den Füßen und
stand gleich darauf vor dem Parktor. Ein Schlag dagegen
lehrte ihn. daß es aus dicken Bohlen bestand. Sein Herz
sank, als er die hohe Parkmauer betrachtete. Glücklicher-
weise gewahrte er eine kleine, unverschlossene Seitenpforte.
In einem Augenblick hatte er sie aufgerissen und war
draußen.

Die Straße, aus der er nun weiterlief, bog nach links
ab. Aber er fühlte, daß er nun mit seinen Kräften zu
Ende war. Sein Atem stockte, und seine Knie zitterten.
Als im Dunkel ein kleines Gehölz auftauchte, lief er darauf
zu und warf sich in einer farrenbestandenen Mulde auf den
Boden. 'Dort lag er für eine Weile, bis er wieder ruhiger
zu atmen vermochte. Er lauschte, ob irgend etwas von
seinen Verfolgern zu hören wäre, aber nichts rührte sich.

In der Hoffnung, auf ein Haus zu treffen, wo er
Schutz finden könnte, wandte er sich wieder der Straße
zu. In dem eben verlassenen Gehölz wurden jetzt Stim-
men hörbar, als würde es durchsucht. Das trieb ihn zu
verdoppelter Eile an. Dann vernahm er plötzlich das Ee-
räusch eines Autos in der Entfernung. Sollte er jetzt die
Straße verlassen oder nicht? Während er sich das noch
überlegte, tauchte vor ihm eine hohe Mauer auf. und
gleich darauf hielt er sich völlig erschöpft an dem Gitter-
werk eines Parktores.

Es «var aus Eisen und geschlossen. Er rüttelte an den
Stäben, aber das Tor bewegte sich kaum. Das Auto kam
schnell näher, und er sah sich vergeblich nach einem Ner-
steck um. Während er sich, um Atem zu schöpfen, gegen
die Mauer lehnte, berührte er mit der Hand einen vor-
springenden Gegenstand, der sich bei weiterem Tasten als
die Klappe eines Briefkastens entpuppte. Er zog etwas

aus seiner Tasche und ließ es hineinfallen. Dann kletterte
er mit einer letzten Anstrengung an dem Gitterwerk empor,
gewann die Höhe der Mauer und landete auf der andern
Seite, gerade als die Scheinwerfer des Autos die Straße
für einen Augenblick «nit einem Schwall von Licht über-
schütteten, dem sofort wieder Dunkelheit folgte.

Eine Weile blieb er, unfähig sich zu rühren, auf dem
Boden liegen. Jetzt merkte er, daß er seine kürzlich über-
standene Krankheit doch noch in den Knochen hatte. Er
fühlte sich von der Kälte erstarrt, und es dauerte einige
Zeit, ehe er sich wieder zu erheben vermochte. Schwankend
schleppte er sich zu dem Pförtnerhäuschen neben dem Tor
und klopfte. Es schien bewohnt, als er aber keine Antwort
bekam, entschloß er sich, zu dem Hauptgebäude vorzudringen.
Dort, dachte er, würde es ihm auch leichter sein, seine Lage
zu erklären und ausreichenden Schutz zu finden.

Der Fahrweg, der weiter in den Park hineinführte,
lag wie unter einer Wölbung dichtverschlungener «nächtiger
Bäume zu beiden Seiten, durch die das Licht des Mondes
phantastische Flecken auf den Boden warf. Es schien, als
sollte dieser geisterhafte Weg nie ein Ende haben. Biegung
auf Biegung folgte. Peter war es. als ginge er schon

stundenlang und müßte noch eine Ewigkeit weiterwandern,
um das Ziel zu erreichen. Dann lag es plötzlich vor seine»
Blicken. Verwundert blieb er stehen. Nichts Spukhafteres
hätte er sich ausinalen können als das Haus, das er jetzt

vor sich sah.

Es stand auf einer weiten Lichtung im hellen Mond-
schein. Das, was einst ein großes Gebäude gewesen sein

mußte, und nun nichts mehr war als die nackten, von eiyer
verheerenden Feuersbrunst übrig gelassenen Mauern. Das
Mondlicht schuf aus den geschwärzten Ruinen einen Feen
palast, dessen Wände vor dem Stab eines Zauberers zurück
gewichen waren, um das Innere jedes Stockwerks freizulegen.

Als Peter sein erstes Staunen überwunden hatte, fühlte
er eine heftige Enttäuschung. Er hatte gehofft, daß seine

Irrfahrten «nit dem Erreichen des Hauses zu Ende fein
würden. Aber jedenfalls konnte er nun nicht mehr weiter,
ehe er sich ausgeruht hatte. Er zitterte am ganzen Körper.
Ein geschützter Platz mußte doch irgendwo zu finden sein,

um sich dort für eine Weile zu verbergen.
Ein kalter Oktoberwind empfing ihn, als er aus dein

Schlitz der Bäume ins Freie hinaustrat. Er eilte über
den Rasen und einige Stufen hinauf zu der Pforte, die
den Eingang in die einst stattliche Halle gebildet hatte.
Das Feuer mußte vor noch nicht langer Zeit gewütet haben.
Kopfschüttelnd betrachtete Peter die Verheerungen, die es

angerichtet hatte. (Fortsetzung folgt.)
G»» «»»

Aus alter Zeit.
Als im Lande Hungersnot war
Und dem König ward berichtet.

In des Reiches reichsten Städten
Stürben viele Hungers.
Höret, welche rasche Auskunft
Peros traf, der Perserkönig:
Eigenhändig schrieb er einen

Brief an jede Stadt im Reiche

Dieses Inhalts: „Wo ein Armer
Hungers stirbt in euer» Mauern.
Werd' ich für den Armen einen

Reichen nehmen und im Kerker
Auch ihn Hungers sterben lassen."
Niemand starb im Lande Hungers.
Und die Reichen selber brauchten
Nicht zu hungern, «nit den Armen
Nur den Ueberfluß zu teilen.

Friedrich Rückert.
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